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Optische Fallgruben
HEINZ CLÉMENÇON

in der SZP 5/2003 habe ich auf eine falsche grüne

Farbe im Mikroskop aufmerksam gemacht, die

von vielen Mikroskopikern als wirklich zum Objekt
gehörend missverstanden wurde und die sehr
oft zu falschen Interpretationen führte. Fleute
berichte ich über eine andere, ebenso häufige und
ebenso oft missverstandene optische Fallgrube:
Die Becke-Linie. Worum handelt es sich? Nun, im

Mikroskop erscheint um ein transparentes aber
optisch dichtes Objekt (d.h. mit hohem Brechungsindex,

z.B. eine dicke Sporenwand) ein Lichthof,
wie eine helle Linie, die das Objekt gleichmässig
einrahmt, wenn das Objekt in Wasser oder schwacher

Lauge untersucht wird. Diese Linie wurde
vom österreichischen Geologen Friedrich Becke

gegen Ende des 19. Jahrhunderts benutzt, um das

Lichtbrechungsvermögen winziger Kristalle mit
Hilfe des Mikroskopes zu bestimmen und heisst
deshalb Becke-Linie oder auch Beckesche Linie.
Dieses Verfahren gehört heute zur elementaren
Ausbildung jedes Kristallographien, aber die
allermeisten Biologen haben nie etwas davon gehört.
Diese Unkenntnis hat schon manchen Mykologen
irre geführt und zu falschen Interpretationen seiner

Beobachtungen im Mikroskop verleitet. Je stärker

die Kondensorblende geschlossen wird, desto
kräftiger wird die Becke-Linie. Da viele Biologen
die Blende zu stark schliessen, glauben Sie etwas
Wichtigeres als nur eine optische Täuschung zu

sehen, zum Beispiel eine oder zwei zusätzliche
Wandschichten, die es in Wirklichkeit gar nicht gibt.

Viele Sporen zeigen im Lichtmikroskop einen hellen Saum. Diese «Becke-Linie» ist umso kräftiger, je enger die
Kondensorblende zugezogen wird, und sie wurde wiederholt für eine Schicht der Sporenwand gehalten. Eine Spore von Paxillus

filamentosus; drei verschiedene Öffnungen der Kondensorblende: Ölimmersion 100/1,32.
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